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Sonnabend, den 27. Januar 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und hei den Depots 2 Mk., 

und bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 


raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
j Gollub: Stadtkämmerer Auften. 


— ——— 
— nn. 


Ein zweimonatliches Abonnemen 


auf die 


Thorner Oftdeutſche Zeitung 


mi 
Illuſtrirtem Unterhaltungs: Blatt 
(Gratis =: Beilage) 

eröffnen wir für die Monate Februar und 

ärz. Beſtellungen nehmen entgegen alle 

Poſtanſtalten, Landbriefträger, die Depots und 


die Expedition 
der „Thorner Ondentichen Zeitung“. 
— . —T— 


Zum 27. Januar. 


Am morgigen Tage vollendet unſer Kaiſer 
ſein 35. Lebensjahr. In allen deutſchen Landen 
wird dieſer Tag als ein Feſttag gefeiert und 
mit innigen Segens wünſchen im Herzen nimmt 
as geſammte deutſche Volk lebhaften Antheil 
55 dem Feſte ſeines Oberhauptes. Eine weit 
re Bedeutung als in anderen Ländern 
995 bei uns im deutſchen Reiche der Perſon 
175 dancers dei, denn uns iſt der Kaiſer 
Nhrigen ds Sinnbild der nach vielhundert⸗ 
5 gem Sehnen in ſchweren Kämpfen wieder⸗ 
een deutſchen Einheit. Im neuen 
ch eigene Kraft geſchaffenen deulſchen Reiche 
1 1 1 im hohenzollernſchen Kaiſerhauſe ein 
i deutſches Herrſchergeſchlecht beſchieden, das 

t in de Sorge für da 


W ra 


ine und 


8. 


Worgänger auf dem deutſchen Kaiſert 
8 > iſt auch Kaiſer Wilhelm II. von 
Beſeel endung ſeines Hauſes durchdrungen. 
lid don den reinſten und beften Abſichten 
Heile de er ſein Sinnen und Mühen dem 
8 8 es Vaterlandes zu. Was auch geſchehen 
Bl ag, nichts hat dem deutſchen Volke den 
115 für das edle Streben des Kaiſers zu 
85 vermocht und nichts hat das Band der 
Bolt und Treue, das den Kaiſer mit dem 
ne verbindet, gelockert. Wir leben in einer 
5 ernſter Zerwürfniſſe und Kämpfe, aber 
> rührt von dem Streit des Tages bleibt 
ji den Herzen das deutſche Kaiſerthum und 

n Träger; die begeiſterte Liebe, die 


Feuilleton. 
» S ü h we‘, 


Original Novelle von Konrad Telmaun. 
(Foriſetzung.) 

F Als ich mich umgekleidet und eine Taſſe 
affe hinuntergeſtürzt hatte, eilte ich ins Freie. 
Ich hatte um zehn Uhr Termine, die ich um 
leden Preis abhalten mußte, es mochte nun 
gehen, wie es wollte. Bis dahin mußte ich 
mit Helene ins Klare gekommen ſein über das, 
was uns zu thun blieb. 

Vor allem mußte ich ihre Geſtändniſſe ver: 
nehmen um danach beurtheilen zu können, in 
un Maße fie ſchuldig war. Ich würde 
l 5 ſicherlich ein ſtrenger, unnachſichtiger Richter 
Nu — ihr und mir. Ich würde nicht aus 
6 lichten auf ihr oder mein Leben, auf ein 
al das ja doch kein Glück für die Dauer 

n konnte, wenn Blutſchuld auf ihr lag, einen 
aclſpruch fällen, wo mein Gewiſſen ſie ver⸗ 
mmte. Und dann wollt' ich entſcheiden, ob 
50 im Zwieſpalt zwischen meiner Leidenſchaft 
wis meiner Pflicht weiterleben, ob ich von 
h Zweikampf mit Leopold Häfeler, zu dem 
ab ſtellen wollte, Leben und Tod ſollte 
ofen laſſen. Ich hatte keine großen 
Bun nungen mehr, ich vermochte mir gar keine 
ſein uft vorzuſtellen, in der wir beide glücklich 
auch würden, auch nicht in einer anderen Welt, 
dur mit aller Aufbietung meiner Phantaſie 
05 ſchwemer Leidenſchaft nicht. Zu Vieles und 
Eile res thürmte ſich zwiſchen uns und unſerem 
Wie e auf, wie ein unüberſteiglicher Rieſenwall. 
doch ein Todgeweihter ſchritt ich dahin. Und 
ihnen te ich die Vorüberkommenden und gab 
freundlich Beſcheid auf ihre Fragen und 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
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immer er ſich zeigt, die auch an ſeinem 
morgigen Geburtstage wieder in ſo mannig⸗ 
facher Weiſe zum Ausdruck kommen wird, iſt 
das beſte Zeugniß dafür. In den großen Zielen 
weiß die Nation ſich eins mit ihrem Kaiſer, 
der durch unabläſſige Bemühungen um die Er⸗ 
haltung des Friedens die Entfaltung aller guten 
Kräfte im Vaterlande erſtrebt. Die Dankbar⸗ 
keit, die ſich der Herrſcher mit dieſem Streben 
erworben hat, und die ihm das deutſche Volk 
entgegenbringt, hat ſich in dieſen letzten Tagen 


gründer des deutſchen Reiches ins ungemeſſene 
vermehrt. Wie der heutige „Reichsanzeiger“ 
meldet, iſt die Entſendung des Flügeladjutanten 


und auch in Regierungskreiſen hat niemand 
vorher von dem hochherzigen Entſchluſſe des 


dem großen Helden der Nation, der ſich, — 
man denke auch ſonſt über ſeine Politik, wie 


reichte, hat er einen durch unſer ganzes Volk 
gehenden Riß geſchloſſen, der von aufrichtigen 
Patrioten oft genug ſchmerzlich empfunden 
wurde. 
Verſchwinden der Kluft zwiſchen dem Kaiſer und 
Bismarck; der Labetrunk, den der Kaiſer nach 


Friedrichsruh geſandt, it dem ganzen deutſchen] Damit iſt die Diskuſſſon beendet. Die zweite Leſung 


e 


neuen Muth, neue Freude am Reiche und ſieht 
in dem Entſchluß des Kaiſers ihre hohe Mein⸗ 


beſtätigt. Möge die Gunſt des Schickſals 
dieſem Streben immerdar zur Seite ſtehen und 
möge die edle That verjüngend wirken auf die 
Liebe und Anhänglichkeit zu Kaiſer und Reich. 


Vom Reichstage. 


Sitzung vom 25. Januar 1894, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung des Hauſes, in welchem 
anfänglich kam 50 Mitglieder anweſend ſind, ſteht die 
erſte Berathung des Geſetzentwurfs über die lb. 
zahlungsgeſchäfte. 

Abg. v. Buchka (konſ.) erkennt die Dringlichkeit 


Anrufe, die mir von hier und dort wurden, 
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man will — unſterbliche Verdienſte um unſer heiten zu 
Vaterland erworben, die Hand zur Verſöhnung] wohl angebracht erſcheine. 


dem Kaiſer entgegengetragen wird, wo einer geſetzgeberiſchen Regelung des Abzahlungsweſens 


an und erklärt ſich mit dem Entwurf einverſtanden. 
Nur halte er es nicht für richtig, daß die einge⸗ 
tragenen Kaufleute den Beſtimmungen des Geſetzes 
nicht unterworfen ſein ſollen. 

Abg. Spahn (Ztr.) beklagt es, daß ſich der vor. 
liegende Geſetzentwurf nicht gegen den Hauſirhandel 
richte, bei welchem der Schwerpunkt des Abzahlungs⸗ 
geſchäfts liege. Im Allgemeinen entſpreche aber die 
Vorlage dem Bedürfniß, nur ſei es zweifelhaft, ob 
nicht vielleicht der Verkauf von Lieferungswerken im 
Buchhandel durch denſelben Schaden leiden könne. 

Abg. Lenzmann (frſ. Vp.) ſtimmt dem Entwurfe 
gleichfalls im großen Ganzen zu, nur dürfe man nicht 
zu weit gehen und vielleicht den Hauſir⸗Abſchlagshandel 


durch die Verſöhnung mit dem greifen Be: ganz verbieten Ob die Beſtimmungen über die Ent 


ſchädigungen das Richtige getroffen haben, glaube er 
nicht und behalte ſich vor, in zweiter Leſung einen 
Abänderungsantrag zu ſtellen. Den Wunſch nach 
einer Kommiſſionsberathung wolle er unterdrücken, da 


Grafen Moltke nach Friedrichsruh der eigenſten | er, die Vorlage möglichſt ſchleunig geregelt wiſſen 
perſönlichen Initiative des Kaiſers entſprungen] möchte Much 


bg. Enneccerus (nl.) iſt mit der Tendenz 
und der Art des Geſetzentwurfs etnverſtanden, hält 
eine ſorgfältige Prüfung deſſelben jedoch für wünſchens⸗ 


Monarchen Kenntniß gehabt. Indem der Kaiſer | werth. Vielleicht hätte man die Verwirkungsklauſel 


nicht ganz zu beſeitigen brauchen, ſondern auf einen 
Prozentſatz des Reſtes der Kaufſumme ſich beſchränken 
können. An dem Entwurfe ſeien eine Reihe Einzel⸗ 
regeln, ſo daß eine Kommiſſionsberathung 


g., Werner (Antiſemit) begrüßt die Vorlage 
und hält kommiſſariſche Durchberathung derſelben für 
überflüſſig. Jedoch dürfe die Höhe der Entſchädigung 
nicht durch den Richter, ſondern müſſe durch Kom⸗ 


Mit Genugthuung begrüßen wir das | miſſtonen feſtgeſetzt werden. 


Abg. Auer (Soz.) erklärt ſich ebenfalls für die 
Vorlage, da die jetzige Geſetzgebung den Abzahlungs⸗ 
käufern keinen Sonn gegen Schwindeleien gewähre. 


Die Nation ſchöpft aus ihm wied iu Plenum erfolgen. 


Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes 
zum Schutze der Waarenbezeichnungen. 
Abg. Roeren (3Ztr.) billigt die Tendenz des Ent⸗ 


ung von dem edlen Streben ihres Herrſchers | wurfes, auch die nicht eingetragenen Waarenmuſter zu 


ſchützen. 

Abg. Hammacher (nl) ſchließt fi den Aus- 
führungen des Vorredners an und meint auch er, bei 
Konkurrenz eines ein Waarenzeichen Anmeldenden mit 
einem, der die Eintragung bereits bewirkt hat, ſolle 
nicht das ordentliche Gericht, ſondern das Patentamt 
entſcheiden. % : 

Staatsſekretär Nieberding nimmt bie 
Richter gegen erhobene Vorwürfe in Schutz und meint, 
die Entſcheidung der betreffenden Fragen dem Patent» 
amte zu übertragen, habe ſeine beſonderen Schwierig⸗ 
keiten. 

Abg. Schmidt ⸗Elberfeld (frſ. Vp.) hebt noch 
hervor, daß die unreelle Konkurrenz beſonders be⸗ 
kämpft werden müſſe, die uns das Ausland — nament⸗ 


wohnheit herunterkomme und das Hausthor 


als wäre gar nichts Abſonderliches geſchehen] aufſchließe, geht hinter mir auch ſchon eine 


oder im Anzuge. 
Abgründen, zwiſchen wieviel unverſöhnlichen, 


Zwiſchen wieviel Klippen und | Thür, und als ich mich verwundert umſchaue, 


— denn die alte Lieſing iſt ſo früh nie bei 


unvereinbaren Gegenſätzen windet das Leben | Wege, und mein Teckel hätt' auch nicht ange⸗ 


ſich doch hin! 

Schnellen Ganges hatte ich das Forſthaus 
errreicht, da ſah ich den alten Hegemann, die 
Pfeife im Munde, das Hauskäppchen auf den 
ſpärlichen Silberhaaren, mit der großen Hecken⸗ 
ſchere in ſeinem Gärtchen beſchäftigt, die 


ſchlagen, wenn ſie's war, wie er nun that, — 
iſt's die junge Gnädige, fix und fertig, in Hut 
und Umſchlagtuch, ganz ſo, wie ſie geſtern ankam. 
„Hoho!“ uf’ ich, „was ſoll das bedeuten?“ 
„Ich geh' fort,“ ſagt ſie und ſagt das in einem 
Ton, — na wie ſoll ich's beſchreiben? Mich 


wuchernden Schößlinge von ſeinen hochſtämmigen] ging es ja überhaupt nichts an, ob fie blieb 


Roſen zu ſchneiden. 
ſeiner ſtillen Friedſamkeit merkwürdig mit dem 
wild tobenden Aufruhr in meiner Seele kon⸗ 
traſtirte. Ich rief den Alten an, der bei feiner 
Beſchäftigung mein Nahen überhört hatte, 
winkte ihm einen Morgengruß zu. 

Den erwiderte er freundlich nickend. Dann 
nahm er die Pfeife aus dem Munde und, die 
rieſige Schere unter dem Arme haltend, lachte 
er: „Kommen doch zu ſpät, Herr Kreisrichter, 
trotz aller Frühe. Die junge Gnädige iſt 
wirklich auf und davon. Ja, wir auf dem 
Lande, wir wiſſen doch beſſer, was frühauf⸗ 
ſtehen heißt!“ 


Ich ſtarrte ihn an. Was ſollte das heißen? 5 kein Wort. 


Wollte der Alte da ſeinen Spaß mit mir 


treiben? „Auf und davon?“ ſtammelte ich noch.] Verſöhnung ja wohl recht geeilt haben. 


und geht, 


Es war ein Bild, das in | oder nicht, und ich hatte gar nichts d'reinzu⸗ 


reden; aber ſelbſt, wenn's anders geweſen wäre, 
hätt' ich dem Ton gegenüber kein Wort heraus⸗ 
gebracht. Ich frag' alſo auch nicht, wohin ſie 
— denn ſchließlich: wohin ſoll ſie gehen, 
wenn nicht zu ihrem Manne? Ich bitt' nur, 
daß ſie ein Weilchen wartet, bis ich ihr eine 
Taſſe Kaffee heiß gemacht habe, aber davon 
will ſie ja nichts wiſſen. „Adieu,“ ſagt ſie, 
und haben Sie vielen, vielen Dank für alles!“ 
„Und den Herrn Kreisrichter wollen Sie nicht 
erſt abwarten?“ frag ich. „Nein, nein,“ fällt 
ſie mir ins Wort, „es iſt beſſer ſo.“ Und 
nickt mir noch einmal zu und geht davon. 

urückgelaſſen hat ſie gar nichts, keinen Gruß 
Ein Händedruck, — das war 
Na, ich denke mir: es wird ihr n 

nd 


alles. 


„Wohin denn? Das iſt ja unmöglich. Was | jo klar und ruhig ſah die junge Gnädige aus, 


hat ſie für mich denn zurückgelaſſen?“ 


beinahe heiter, möcht' ich jagen, gar nicht fo, 


Der Alte mußte mir wohl anſehen daß mich | wie geſtern Abend, wo man ja einen förmlichen 


ſeine Worte von vorhin in faſſungsloſes, 
ſchreckhaftes Erſtaunen verſetzt hatten, denn er 


Schreck bekam, als man ſie ſo anſah. Und 
heute Nacht muß ſie auch gleich einen Ver⸗ 


kam nun näher auf mich zu, that ein paar föhnungsbrief an ihren Mann geſchrieben haben, 


Züge aus ſeiner Pfeife und ſagte dann: „Zu⸗ 
rückgelaſſen? Gar nichts, daß ich wüßte. Wie 


denn kaum, daß Sie geſtern weg waren, 
forderte ſie Tinte und Papier von mir und die 


ich heute bei Tagesanbruch nach meiner Ge: hab' ich ihr gebracht.“ 


” 
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lich England — mache. Die Vorlage wird ſodaun 
einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. — Nächſte 
Sitzung morgen — Freitag — 1 Uhr: Berathung 
einer heute eingegangenen Vorlage betr. Verlängerung 
des Handelsproviſoriums mit Spanien; Invaliden⸗ 
fonds⸗Novelle; kleinere Vorlagen. 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 25. Januar. 

Am Miniſtertiſch waren anweſend Graf Eulen⸗ 
burg, v. Berlepſch, Heyden. : 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation 
Kröcher u. Gen. (konſ), ob die Staatsregierung ge⸗ 
neigt ſei, beim Bundesrath dahin zu wirken, daß 
fernere, eine Ermäßigung der Getreidezölle enthaltende 
Handelsverträge nicht zum Abſchluß gebracht werden, 
ohne daß darin eine Ausgleichung mit den Geldwerth⸗ 
verhältniſſen der konkurrirenden Länder ſtattgefunden hat. 

Miniſter v. Berlepſch erklärt ſich bereit, die 
Interpellation ſofort zu beantworten. 

Abg. Dr. v. Heydebrand (ekonſ.) begründet 
die Interpellation mit Hinweis auf die Kalamität der 
Landwirthſchaft, deren ſeit zehn Jahren zunehmende 
Verſchuldung u. ſ. w. Die Haupturſache ſei die Un⸗ 
gleichheit der Produktionskoſten, die bei uns ſtetig 
ſteigende Tendenz zeige. Daraus leitet Redner die 
Nothwendigkeit ab, namentlich in einem Handelsver⸗ 
trage mit Rußland auf die dortige ſchwankende und 
minderwerthige Valuta Rückſicht zu nehmen. 

Miniſter v. Berlepſch erklärt, zunächſt über den 
ruſſiſchen Vertrag nicht ſprechen zu können, auch ſei 8 
die Regierung nicht in der Lage, die von der Inter 
pellation geforderte Bedingung zu ſtellen, daß von 
einem Staate die Währungsfreiheit aufgegeben wird, 
weil dieſe unerfüllbare Forderung keinem Staat 
gewährt werden kann. Auch die Vorſchläge von einer 
gleitenden Tarifſtala ſeien ſchwer durchführbar und 
würden für die Landwirthſchaft ſchlimmere Folgen 
haben, als man glaubt. Der Spekulation würde Thür 
und Thor geöffnet. Die Regierung erkenne die Bes 
deutung der Währungsfrage an, deshalb habe ſie 
eine Enquete eingeleitet, um Mittel zu finden, den 
Schwankungen des Silbers Einhalt zu thun, da dieſe 
auch den Gewerben ſchaden und neuerdings die Ge⸗ 
fahr einer Goldknappheit näher gerückt iſt. (Hört! 
Hört!) In der nun folgenden Beſprechung der Inter⸗ 
pellation wendet ſich 

Abg. Dr. Brömel (dfr.) gegen die Ausführungen 
Heydebrands von der Noth der Landwirthſchaft. Die 
Regierungserklärung ſei erfreulich. Es müſſe endlich 
Ruhe werden. Au der Währung zu experimentiren 
ſei gefährlich. 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) fürchtet, daß die Er⸗ 
klärung des Miniſters den Landwirthen nicht die er⸗ 
ſehnte Beruhigung bringen werde und daß ſeine po⸗ 
litiſchen Freunde im Reichstage nicht in der Lage ſein 
werden, für die Regierung einzutreten. Was nützt 


„Wo iſt der Brief?“ ſtieß ich in furcht⸗ 
barer Angſt und Erregung heraus. 

„Der Brief?“ Der Alte ſah mich verwirrt 
an. „Den Brief muß ſie wohl mitgenommen 
haben, oder ſie hat ihn zerriſſen, weil ſie nun 
doch lieber in Perſon auf Cartlow erſcheinen 
wollte. Der Brief iſt nicht ba.“ 

„Sind Sie deſſen ganz gewiß?“ 

„Ueberzeugen Sie ſich ſelber, Herr Kreis⸗ 
richter! Das Zimmer iſt hier gleich rechter 
Hand. Es iſt daſſelbe, in dem der unglück⸗ 
liche Planck gewohnt hat. Da er ja in dem 
Bett nicht geſtorben iſt, hab' ich gemeint, es 
könnt' der jungen Gnädigen wohl nichts ver⸗ 
ſchlagen.“ 

Ich war zuſammengezuckt, aber ich ſagte 
kein Wort. Wie verſtört, wankend betrat ich 
das Zimmer, in dem Helene die Nacht ver⸗ 
bracht hatte. Nichts darin deutete freilich dar⸗ 
auf hin. Das Bett war unberührt; alle Möbel 
ſtanden auf ihrem Platze. Sie mußte ſich 
nicht zur Ruhe begeben, ſondern die ganze 
Nacht geſchrieben haben; das Tintenfaß ſtand 
noch auf dem Tiſche, ein Stuhl davor. Von 
einem Briefe fand ſich nichts. Ich athmete 
ſchwer. Das bedeutete ein Unglück. Ich wußte 
nicht, was geſchehen war, ich wollte mir's nicht 
klar machen, aber was hätte dies alles mir 
ſagen können, wenn nicht das eine: Helene 


— Er 
ne 


war mir verloren! Ich ſank auf den Stuhl, 
auf dem fie die Nacht hindurch geſeſſen, — ich 
hatte Schlafen können! und barg mein Geſicht 
in meine Hände. Dann ſprang ich auf, So 
konnt' ich mich doch nicht mit dem Gräßlichen, 

Unaus denkbaren zufrieden geben, jo nicht. Und 
an wen hatte ſie geſchrieben, wenn nicht an 
mich? Wo aber war dieſer Brief, der mir | 
alles fagen, alles erklären mußte? Ein jäher 

Gedanke durchſchoß mir das Hirn. Hatte ſie | 


. 
. 


* 


— 2275 Induſtrie, die ihren Bedarf vom Auslande 
ezie 

Graf Hoensbroech (Zent.) bezeichnet die gegen- 
wärtige Vertragspolitik als bedenklich, glaubt aber 
nicht an einen natürlichen Erfolg der Währungs- 
enquete, ebenſo wenig an den der Aufhebung des 
Identltätsnachweiſes. Den Bund der Landwirthe er⸗ 
mahnt der Redner, ſeine Agitation dorthin zu ver⸗ 
legen, wo keine Vereine beſtehen, der Weſten eigne 
ſich nicht für die Agitation. Redner bittet die Regie 
rung, die land wirthſchaftlichen Intereſſen nicht zu ver⸗ 
nachläſſigen. Auch 

Graf Balleſtrem (Zent.) hält einen praktiſchen 
Erfolg der Silberenquete für zweifelhaft. Zweck der 
Interpellation ſei wohl nur geweſen, auszuſprechen, 
daß die Konſervativen im Reichstage gegen den ruffi- 
ſchen Vertrag ſtimmen werden. 

Abg. Dr. Friedberg (utl.) hält angeſichts der 
mit Italien gemachten Erfahrungen die Forderung der 
Interpellation für gerechtfertigt. Redner plaidirt für 
die Heranziehung des Silbers in den Verkehr, er 
e daß auch England zur Doppelwährung zurück, 
ehren werde. Deutſchland möge den Anſchluß im 
rechten Moment nicht verſäumen. 

Die weitere Debatte wird dann auf Freitag elf 
Uhr vertagt. Ein Antrag Arendt, die Sitzung wegen 
eines morgen ſtattfindenden Ereigniſſes (Ankunft des 
Fürſten Bismarck in Berlin) ſchon um 10 Uhr zu 
beginnen, wird abgelehnt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Januar. 


— Der Kaiſer unternahm am Donners⸗ 
tag früh eine Ausfahrt. Auf der Rückfahrt 


ausſpreche und ihnen damit das Konzept völlig 
verderbe. Die Ausſöhnung zwiſchen Kaiſer 
und Kanzler, welche ſie anfangs mit großem 
Jubel begrüßt haben, wird infolge deſſen von 
ihnen jetzt ſchon viel kühler beurtheilt. Im 
übrigen mag es richtig ſein, daß ein Theil der 
im entſcheidenden Augenblick im Reichstage an⸗ 
weſenden Konſervativen auch trotz des Fürſten 
Bismarck dem Entſchluſſe, gegen den Vertrag 
zu ſtimmen, treu bleibt; es fragt ſich nur, wie 
groß die Zahl der Anweſenden ſein wird. Aber 
wie dem auch ſein mag, der Vertrag iſt ge⸗ 
ſichert, wenn nur Graf Caprivi für denſelben 
mit der nöthigen Energie eintritt. 

— Den Konjekturalpolitikern iſt durch die 
Wiederannäherung des Kaiſers und des Fürſten 
Bismarck ein weites und ergiebiges Feld er⸗ 
öffnet worden. Charakteriſtiſch für den hohen 
Flug ihrer Phantaſie iſt u. a. die Meldung, 
die ſich die „Danz. Ztg.“ aus Berlin drahten 
läßt, Fürſt Bismarck werde im Herren 
hauſe für den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag ſprechen. 

— Die „Germania“ bringt einen heftigen 
Artikel gegen den Miquelſchen Geſetzentwurf, 
betreffend die Finanzreform, — der beſte 
Beweis, wie wenig der Finanzminiſter Urſache 
hatte, aus dem Verlauf der Etats debatte im 
Abgeordnetenhauſe Hoffnung zu ſchöpfen auf 


der Fabrikatſteuervorlage in der Kommiſſion 
einen vollſtändigen Geſetzentwurf einbringen, 
in dem das beſtehende Gewichtſteuerſyſtem bei⸗ 
behalten und die Steuer von 45 auf 60, der 
Eingangszoll von 85 auf 120 bezw. 125 Mk. 
erhöht wird. Den Schutzzoll zu Gunſten des 
inländiſchen Tabaks würde anſtatt 40 Mk. 
künftig 60 bezw. 65 Mk. betragen. Anderer⸗ 
ſeits hört der „Hamb. Korreſp.“, in manchen 
Fabrikantenkreiſen trage man ſich mit dem 
Gedanken, eine Lizenzſteuer für Tabak dem 
Reichstag vorzuſchlagen. 8 

— In die Enquete ⸗Kommiſſion für die 
Währungsfrage iſt auch der ehemalige 
freiſinnige Reichstagsabgeordnete Ludwig Bam⸗ 
berger berufen worden. 

— Das Urtheil des Militärgerichts gegen 
den Rechtsanwalt Hertwig wegen ſeines Ver⸗ 
haltens im Ahlwardtprozeß ſoll auf Aus: 
ſchluß aus dem Offizierkorps lauten. 

— Die däniſchen Gemeinden Nordſchleswigs 
wollen dem Kaiſer oder dem Kultusminiſter in 
Immediat⸗Eingaben das Geſuch um Wieder⸗ 
einführung der däniſchen Sprache 
in den Volksſchulen Nord⸗Schleswigs über⸗ 
reichen. Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt es auf 
keinen Fall wahrſcheinlich, daß der däniſche 
Sprachunterricht wieder eingeführt wird. 


ſteht das Kabinet vor der ſchwierigen Aufgabe, 
dieſen neuen Poſten für das nächſte Finanzjahr 
auf einen ohnehin ſchon ſtark belaſteten Etat zu 
vertheilen. Man bezweifelt jedoch nicht, daß 
die Admiralität, geſtützt von der öffentlichen 
Meinung im Lande, in allen weſentlichen 
Punkten ſiegreich hervorgehen wird. 
Schweden und Norwegen. 

Auf Vortrag des Miniſteriums genehmigte 
der König den Beſchluß des Storthings auf 
Wegfall der norwegiſchen Geſandtſchaft in Wien; 
Norwegens Antheil an den jährlichen Koſten 
der gemeinſamen ſchwediſch⸗norwegiſchen Ver⸗ 
tretung von 32 000 Kronen war /. Schweden 
hat jetzt die Koſten allein zu tragen. 

Griechenland. 

Der Londoner griechiſche Geſchäftsträger 
hat dem engliſchen Komitee der Inhaber 
griechiſcher Werthe ſchriftlich mitgetheilt, die 
griechiſche Regierung erkenne an, daß keine 
Obligation und kein Titre ohne Zuſtimmung 
der Inhaber einer dauernden Modifikation 
unterliegen könne. Das Komitee antwortete, 
es nehme Akt von der Erklärung, und fügte 
hinzu, falls die franzöſiſchen und deutſchen 
Komitees derſelben Anſicht wären, wäre es 2 
geneigt, über eine zeitweilige Modifikation der 
Zinſen in Unterhandlung zu treten. 4 

erika. 


Am 
begab ſich der Kaiſer in das Palais des Reichs⸗ eine Schwenkung in der Zentrumspartei. Ausland Der Bürgerkrieg in Braſilien ſcheint vor 
kanzlers und nahm dort einen Vortrag deſſelben — Zu dem Ant wo rtſchreiben des einem Wendepunkt angelangt zu ſein. Nach 
entgegen. Im Schloß hörte dann der Kaiſer Reichskanzlers an die oſtpreußiſchen Oeſterreich⸗Ungarn. Meldungen aus Buenos-⸗Ayres ſtellt fi bei 


den Vortrag des Kriegsminiſters. 

— Zur Ausſöhnung des Kaiſers 
mit dem Fürſten Bismarck werden noch 
folgende Details gemeldet: Auf dem Ordensfeſt 
am Sonntag erſchien bekanntlich Graf Herbert 
Bismarck. Durch den Grafen Eulenburg wurde 
dem Kaiſer davon Mittheilung gemacht, daß 
Graf Herbert da ſei. Der Kaiſer beſann ſich 
eine Weile, drehte ſich dann aber auf einem 
Fuß um und ging weiter. Die Kaiſerin unter⸗ 
hielt ſich darauf des längeren mit dem Grafen 
Herbert und erkundigte ſich ſehr angelegentlich 
nach dem Befinden ſeines Vaters. Graf 
Herbert konnte gute Nachrichten mittheilen, her⸗ 
vorhebend, daß er die Influenza jetzt vollſtändig 
überſtanden habe. Auch vom Prinzen Albrecht 
wurde der Graf in ein längeres Geſpräch ge⸗ 
zogen, das ſich hauptſächlich um den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Fürſten drehte. Der Cercle 
näherte ſich ſeinem Ende, es ſchien ſo, als 
wenn ein Theil der Hofgeſellſchaft den Grafen 
ert in den Vordergrund drängen, reſp. ihn 

. Jo »igeiren wollte, daß er dicht neben den 
zu ſtehen kam. Der Kaiſer ſah dies 
und bemerkte ziemlich laut: „Nun, dann werde 
nich doch lieber gleich an den Fürſten 
Bismarck wenden.“ Uebrigens ſoll der Kaiſer 
um die Weihnachtszeit wiederholt bemerkt haben, 
„.r möchte gerne dem Fürſten Bismarck etwas 
ELeeihnachten ſchenken“ Im Drange der 
Geſchäfte iſt die Abſendung eines Geſchenkes 
nach Friedrichsruhe allerdings unterblieben. — 
Bekanntlich hält nach einer Erklärung der 
2Hamb. Nachr.“ auch Fürſt Bismarck den Ab⸗ 
ſchluß des Handelsvertrages mit Rußland für 
unbedingt nothwendig und für eine unaus⸗ 
bleibliche Konſequenz der bisher abgeſchloſſenen 
Verträge. Die Konſervativen fürchten nun 
nichts mehr, als daß Fürſt Bismarck ſelbſt auch 
dem Kaiſer gegenüber ſich in dieſem Sinne 


Konſervativen giebt die „Nationalztg.“ 
einen Kommentar. Ueber das in dem Schreiben 
des Reichskanzlers angekündigte Entgegenkommen 
habe „eine Meinungsverſchiedenheit niemals 
ſtattgefunden, ſo daß das Gerücht, der Kanzler 
habe ſich nur widerwillig dazu verſtanden, der 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes und der 
Einſetzung einer Silber ⸗Enquete näher zu treten, 
jeder Begründung entbehrte. Dieſe Fragen 
ſind vielmehr, wie man der „Nationalzeitung“ 
von informirter Seite berichtet, bereits vor 
der Abſendung der Eingabe des oſtpreußiſchen 
konſervativen Ausſchuſſes an den Reichskanzler, 
unmittelbar nach der Annahme des rumäniſchen 
Handelsvertrags bei dem Grafen Caprivi in 
Anregung gebracht worden, und zwar von dem 
Oberpräſidenten von Oſtpreußen, dem Grafen 
Udo Stolberg.“ 
Der Bund der Landwirthe giebt 
ſich den Anſchein, zu beſtreiten, daß Fürſt 
Bismarck das Zuſtandekommen des Handels⸗ 
vertrags mit Rußland für eine politiſche Noth⸗ 
wendigkeit halte. Einem bekannten ſüddeutſchen 
bäuerlichen Abgeordneten gegenüber habe er 
erklärt, daß jede Herabſetzung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle für Deutſchland ein großes 
vaterländiſches Unglück ſei. — Das mag ja 
ſein; aber dieſe Anſicht ſchließt nicht aus, daß 
nachdem die Herabſetzung der Getreidezölle 
allen anderen Staaten gegenüber erfolgt iſt, 
Furſt Bismarck das gleiche Zugeſtändniß an 
Rußland als eine politiſche Nothwendigkeit er⸗ 
achtet. Weshalb übrigens ſtellt der Bund nicht 
in Abrede, daß die Agrarier, ſobald die Herkunft 
des Fürſten bekannt wurde, den Grafen Herbert 
Bismarck telegraphiſch beſchworen haben, das 
Eintreten ſeines Vaters für den ruſſiſchen 
Vertrag zu verhindern? 

— Die „Deutſche Tabaksztg.“ 
hört, die Agrarier würden bei der Berathung 


ſchlag auf. Leſen konnte ich jetzt nicht, ich 
ſuchte nur nach irgend etwas in dem langen 
Briefe, etwas, das ich finden mußte, zu finden 
gewiß war. Und da war es auch ſchon: „So 
will ich mich denn in der unergründlichen Tiefe 
des Waldſees verſtecken vor Dir und vor aller 
Welt —“ 

Ich ſchrie auf, ich ſteckte den Brief zu mir, 
ich lief zum Forſthauſe zurück. Wie ein ge⸗ 
gehetztes Wild jagte ich dahin. Was ich eigent⸗ 
lich wollte, was ich noch hoffte, wußte ich ſelber 
nicht. Wenn die Unglückſelige in den dunklen 
Waſſern des Waldſees Frieden geſucht hatte, 
konnte niemand ſie mehr erretten, kam alle 
Hilfe viel zu ſpät. Und wozu wollt' ich ihr 
ſchreckliches Geheimniß in alle Welt hinaus⸗ 
ſchreien? Und dennoch lief ich, lief ich, als 
hinge Tod und Leben, als hinge das Heil der 
Welt davon ab — „Förſter Hegemann! Förſter 
Hegemann!“ 

Der Alte, der eben in der graugrünen 

Uniform, den Hirſchfänger an der Seite, aus 
dem Hauſe trat, zu einem Rundgang durch ſein 
Revier gerüſtet, ſtarrte mir entgegen, während 
der Dachshund an ſeiner Seite ein heiſeres 
Gebell anſchlug. „Herr Kreisrichter! Um 
Gottes willen, was giebts denn? Doch kein 
Unglück?“ 
„Ein großes Unglück! Frau Helene — Frau 
Häſeler hat ſich im Waldſee — iſt vielleicht 
durch ein Verſehen hineingerathen — man muß 
ſuchen, ſuchen —“ 

Ich konnte nicht mehr ſprechen, eine rothe, 
heiße Fluth ſchoß mir in den Kopf, ich ſtolperte, 
ich ſtürzte vornüber, die Sinne ſchwanden mir. 
Noch eine Sekunde hindurch war mir's, als 
hörte ich ein dumpfes, gurgelndes Getöſe über 
mir, dann wußte ich nichts mehr von mir 


ſelber. 
Fortſetzung folgt.) 


— = 


Wie in Wien verlautet, wird der Reichs⸗ 
rath zwiſchen dem 20. und 22. Februar wieder 
zuſammentreten. 

In der weiteren Verhandlung des Omladina⸗ 
Prozeſſes wurde das Protokoll verleſen, das 
mit dem inzwiſchen ermordeten Mrva ſeitens 
der Polizei aufgenommen worden war. Zum 
Schluſſe des Protokolls hatte Mrva ausgeſagt, 
daß er ſich wegen ſeiner Ausſagen Feinde gemacht 
habe und befürchte, daß man ihm nach dem 
Leben trachte. 


den Aufſtändiſchen in Rio de Janeiro Mangel 
an Lebensmitteln ein. Der Verſuch, bei 
Nictheroy zu landen, wurde zurückgewieſen. 
Eine Kugel tödtete einen Matroſen von der 
portugieſiſchen Korvette „Mindello“. Es konnte 
nicht feſtgeſtellt werden, wer den Schuß ab⸗ 
feuerte. Das gelbe Fieber iſt im Zunehmen. 

Nach einer ferneren Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Rio de Janeiro hatte 
Admiral de Gama eine vierſtündige Unterredung 
mit dem Admiral der norbamerikaniſchen Union, 
Benham, deſſen Vermittelung er nachgeſucht 
haben ſoll. N ; 

Aus Bahia wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
ferner gemeldet: Der „Nictheroy“ und die 
anderen braſilianiſchen Regierungsdampfer ſeien 
dort eingetroffen. 

In der „Kammerkommiſſion für Mittel und 
Wege“ ging ein Amendement der Tarifvorlage 
ein, durch welches die gegenfeitige Klauſel der 
Mac-Kinley: Bil abgeſchafft wird. — Die 
Kammer nahm die Unteranträge zum Eiſentarif, 
wonach Eiſenerze freibleiben, an. 


Italien. 

Rudini erklärte einem Vertreter des 
„Corriere di Napoli“, daß er niemals mit 
Rußland weder politiſche noch kommerzielle 
Verhandlungen gepflogen habe. Der Beſuch 
des Miniſters v. Giers in Monza ſei mit Vor⸗ 
wiſſen der verbündeten Regierungen erfolgt. 
Er (Rudini) habe bei Uebernahme der Regie⸗ 
rung in Berlin und Wien angezeigt, daß er 
die Verhandlungen über Erneuerung des Drei⸗ 
bundes dort aufzunehmen wünſche, wo Crispi 
dieſelben bei ſeinem Rücktritte ihm übergeben 
habe. Auch in ſeinen Kammererklärungen habe 
er wiederholt das unveränderte Feſthalten am 
Dreibunde ausgeſprochen. f 

General Henſch erklärt, in einer Konferenz 
mit den Unter⸗Präfekten und Bürgermeiſtern 
der Provinz Maſſa⸗Carrara, ſeine Aktion ziele 
nicht bloß dahin, die öffentliche Ordnung zu 
ſichern, ſondern ſei auch darauf gerichtet, bei 
der Regierung Maßregeln zu beantragen, welche 
geeignet erſchienen, die Verhältniſſe der Be⸗ 
völkerung künftig beſſer zu geſtalten. Auf 
Sizilien herrſcht vollſtändige Ruhe. 

Die Studenten der Univerſität Pavia 
manifeſtirten gegen die Verweigerung von außer⸗ 
ordentlichen Prüfungsterminen, zertrümmerten 
die Fenſterſcheiben der Univerſität durch Schnee⸗ 
bälle und ſtießen die Thür des großen 
Univerſitätsſaales ein. Man glaubt, die Studenten 
würden den Vorleſungen fern bleiben. 

Frankreich. 

Die Verurtheilung des Attentäters Vaillant 
zum Tode iſt nunmehr rechtskräftig geworden. 
Der Pariſer Kaſſationshof hat die Berufung 
Vaillants verworfen. 

Belgien. 

Die „Independance Belge“ verzeichnet unter 
Vorbehalt das Gerücht, daß in der Schlacht 
bei Kaſſongo, welche mörderiſcher war, als ur⸗ 
ſprünglich berichtet, auch Baron Dhanis ge⸗ 
tödtet worden ſei. Die Truppen des Kongo: 
ſtaates geriethen zwiſchen das Feuer von Ru⸗ 
maliza und von Gongo Lutete, welcher Ver⸗ 
rath geübt hatte. Lutete wurde von den 
Truppen der Nachhut, welche ihn bei dem Ver⸗ 
rath ertappten, getödtet. 

Großbritannien. 

Die Berathungen des engliſchen Kabinets 
über eine weſentliche Verſtärkung der engliſchen 
Flotte und über die Art der Aufbringung der 
hierdurch entſtehenden Koſten ſtehen unmittelbar 
vor ihrem Abſchluß. Trotz des in Regierungs⸗ 
kreiſen hierüber beobachteten Stillſchweigens 
gelangten manche Andeutungen zur weiteren 
Kenntniß, aus denen man in gut informirten 
Kreiſen ſchließt, daß das von der Marinever⸗ 
waltung ausgearbeitete Programm im weſent⸗ 
lichen den Bedürfniſſen des Landes entſprechen 
dürfte. Daſſelbe erſtreckt ſich ſowohl auf eine 
bedeutende Erhöhung des Beſtandes an Kriegs⸗ 
ſchiffen ſämmtlicher Klaſſen, wie auch auf eine 
dementſprechende Vermehrung der Marine⸗ 
mannſchaften. Die hierdurch verurſachten Koſten 
werden ſehr beträchtlich ſein, man ſpricht von 
einem Mehrbetrage von 1½ bis 2½ Millionen 
Pfd. Sterling jährlich. Da Gladſtone ſich 
energiſch geweigert hat, irgend einer Maßregel 
zuzuſtimmen, durch welche dieſelben auf zu⸗ 
künftige Finanzperioden vertheilt werden würden, 


Provinzielles. 

d Kulmer Stadtniederung, 25. Januar. Der 
Lunauer Kirchenchor veranftaltet aus Anlaß von 3 
Kaiſers Geburtstages Sonntag, den 28. d. Mts. einen = 
Familienabend. ö 5 

Danzig, 23. Januar. Vor einiger Zeit wurden 
in der Heubuder Forſt vielfach verendete Hafen vor⸗ 
gefunden, und es zirkulirte damals das Gerücht, daß 
die Thiere infolge des Genuſſes von auf den ſtädtiſchen 
Rieſelfeldern gezogenen Kohls verendet ſeien. Wie die 
inzwiſchen in dem chemiſchen Laboratorium des ge⸗ 
richtlich vereidigten Sachverſtändigen C. Hildebrandt 
an mehreren Thieren vorgenommene Unterſuchung 
nunmehr ergeben hat, ſind die Haſen mit einer Arſen⸗ 
verbindung — wahrſcheinlich weißem Arſenik — ver⸗ 
giftet worden. 

Marienburg, 24. Januar. Der hieſige Geſang⸗ 
verein „Liedertafel“ beſchloß in ſeiner geſtrigen 
General⸗Verſammlung, dem diesjährigen Provinzial⸗ 
Sängerfeſte in Danzig beizuwohnen. — Zum Schutze 
der Dreh⸗Brücke am Weichſel⸗Haff⸗Kanal werden jetzt 
ſtarke Pfähle eingerammt, damit dieſelbe nicht mehr 
beim Durchlaſſen von Schiffen aus der Spur ge⸗ 
ſchoben werden kann. 5 

Biſchofsburg, 22. Januar. Am Freitag er- 
eignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall auf dem Sor⸗ 
quitter See. Die beiden Fleiſcher Wackermann aus 
Gehland und Schulz aus Puſtnik fuhren an dieſem 
Tage über den genannten See nach Hauſe. Sie ge 
riethen auf eine offene Stelle des Sees und verſanken 
in die Tiefe. Erſt vorgeſtern wurden Gefährte und 
Inſaſſen herausgefiſcht. Während W. eine junge 
Wittwe hinterläßt, betrauern den Tod des Sch. eine 
Wittwe und vier noch unerzogene Kinder. 

Pr. Holland, 24. Januar. Unter den Geſchäfts⸗ 
leuten klagen hier im Beſonderen die Getreidehändler 
über den andauernden Rückgang der Geſchäfte, und 
nicht mit Unrecht. Die Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn 
ſchnitt das weitere, die Allenſtein. Wormditt-Mehlſacker 
und unſere Sekundärbahn das nähere Hinterland ab, 
und zum Schluß iſt nun noch durch die Bahn Mal⸗ 
deuten⸗Miswalde⸗Elbing für Pr. Holland der ganze 
Reichenbacher Winkel des hieſigen Kreiſes verloren ge⸗ 
gangen. Wer hierorts Getreide verkauft, beſorgt auch 
zugleich ſeine Einkäufe, und da genannte Bahnen das 
Getreidegeſchäft des hieſigen Platzes ſtetig mehr ge 
ſchmälert haben, iſt es erklärlich, wie auch die anderen 
Kaufleute und Geſchäfte geſchädigt worden find, Dem 
früheren Verkehr gegenüber, als auf der Hauptſtrecke 
der Fahrpoſten für Oſterode⸗Neidenburg hier täglich 
allein mehr denn ſechs Poſten nach Guͤldenboden ab⸗ 
gelaſſen wurden, als die Frachtwagen den Güterver⸗ 
kehr zwiſchen Mohrungen, Oſterode u. ſ. w. mit 
Elbing beſorgten und aus dieſer Stadt die Kaufleute 
des Oberlandes und bis über Allenſtein hinaus ſich 
auf ganzen Wagen⸗ und Schlittenreiſen ihre Waaren 
holten bezw. dahin mancherlei Handelsartikel brachten, 
fällt der geringe Bahnverkehr heute gar nicht in die 
Wage. Damals gab's für ſo manchen etwas zu ver⸗ 
dienen, der heute leer ausgeht. Es kann daher auch 
nicht weiter auffallen, wenn unſere Stadt bezw. ihre 
Einwohnerzahl immer mehr zurückgeht und jetzt nur 
noch etwa 4880 Köpfe zählt. 

Aus dem Samlande, 24. Januar. Ueber den 
Tod eines Kindes in Folge Alkoholvergiftung wird 
berichtet: Bei dem Beſitzer St. in Neuendorf im 
Kreiſe Fiſchhauſen fand kürzlich eine Feſtlichkeit ſtatt, 
bei der auch gewöhnlicher „Korn“ auf den Tiſch kam. 
In einem unbewachten Augenblicke wußten ſich die 
Kinder des Beſitzers eine Flaſche in welcher ſich noch 


mir nicht geſtern geſagt, als wir am Waldſee 
uns getrennt hatten, — es war freilich nicht 
zu begreifen, daß es geſtern erſt geweſen ſein 
ſollte, — ich würde heute in der hohlen Föhre 
dort, die ſie mir gewieſen, ihre Antwort, ihren 
Beſcheid über das finden, was nun werden 
ſollte? Dorthin würde fie alſo den Brief 
dieſer Nacht getragen haben, dorthin mußte ich 
En um zu willen, wie fie fich entſchieden 
atte. > 

Ich zwang mich, möglichſt gefaßt zu er⸗ 
ſcheinen, als ich mich von dem alten Förſter 
verabſchiedete. Er wollte wiſſen, was ich dächte 
und ob auch nichts Schlimmes zu befürchten 
ſtehe; ich beruhigte ihn. Nichts, gar nichts. 
Ich denke wenigſtens nicht. Guten Morgen, 
San Hegemann. Auch von mir vielen 

an * 


„Keine Urſach', Herr Kreisrichter, war gern 
geſchehen. Wünſch' alles Gute!“ 

Dann war ich fort. Ich lief, als ich dem 
Alten außer Sehweite war, ſo ſchnell meine 
Füße mich nur tragen wollten. In zehn Minuten 
war ich am Waldſee. Es durchſchauerte mich 
ſeltſam, als ich den dunklen Spiegel plötzlich 
vor mir aufſchimmern ſah. Eine Ahnung 
zuckte mir durch die Seele, eine furchtbare 
Ahnung. Und dann ſah ich etwas Weißes 
zwiſchen Schilf und Binſen des Ufers auf⸗ 
leuchten, einen Schleierfetzen, ein Tuch, ich 
unterſchied es nicht deutlich. Aber es mahnte 
mich an Helene, ohne daß ich wußte, ob ich es 
bei ihr geſehen oder nicht. Ein Schwindel zog 
mir durch die Augen hin. Ich taſtete mich 
bis zu der hohlen Föhre, wo ſie ihren Brief 
hatte niederlegen wollen, ich griff mit der 
Hand in das Aſtloch, zitternd, wie betäubt, 
mit raſendem Herzſchlag. Und dann zog ich 
wirklich ein Schreiben von ihr hervor, die 
Aufſchrift an mich gerichtet, und riß den Um⸗ 


naghehein des Getränkes befand, anzueignen und, 
mei em ſie eine Quantität davon getrunken hatten, 
ute der älteſte achtjährige Knabe, daß auch das 
gite Brüderchen in der Wiege etwas bekommen 
bene damit es auch an dem Feſte theilnehme und 
15 5 ſchlafen könne. Er trat an die Wiege und goß 
5 e halb mit Milch noch gefüllte Saugflaſche eine 
er antität Branntwein hinein. Schon kurze Zeit da⸗ 
5 ar begann das Kind heftig zu weinen, und da es 
fen zu beruhigen war, jo fog die Mutter das 
5 debchen an, um den Propfen deſſelben ihrem Kinde 
die en Mund zu geben. Sie prallte zurück, als ſie 
ſtark mit Branntwein vermiſchte Milch in den 
5 bekam; die älteren Kinder wurden ſofort ins 
10 8 genommen und geſtanden auch weinend ihre 
Une N hat ein. 5 Unterdeſſen hatten ſich bei dem Säug⸗ 
1195 > Krämpfe eingeſtellt und man hielt es nun 
Leider d Er N zu fahren. 
ind in den Ar 

auf dem ee men der Mutter ſchon 
— — — — ͤ 


Lokales. 
Thorn, 26. Januar. 


* [Die Feier des Geburtstages 
ſiude Kaiſers] im hieſigen Gymnaſium 
Ndet morgen früh 9 Uhr in der Aula ſtatt. 

e Feſtrede wird Herr Oberlehrer Bungkat 


halten. 
Ablöſung der ſonſt 


ar 
lblicen Illumination und Dekora⸗ 
d o n] zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät 
es Kaiſers iſt unſere Kämmereikaſſe bereit, Geld⸗ 
eträge zur Speiſung von Armen 2c. in Empfang 
u nehmen. 
N [Die Feſtlichkeiten] am Geburts- 
Sb Maß 121 555 2 auf een mh 
. e nicht bis na r Nachts 
ausgedehnt 3 f 
8 [Das Standesamt] iſt morgen, 
onnabend, den 27. Januar, nur in der Zeit 
von 10 —11 Uhr Vormittags geöffnet. 
9 - [Die Zinſen des Weißſchen 
25 gates] für „Jungfrauen, die ſich am 
or Januar verheirathen, find im Betrage von 
die Mark der Tochter eines hieſigen Bürgers, 
hen dieſem Tage ihre Hochzeit feierte, ver⸗ 


liehen 4 12 
— [In der Sammelbüchſe] im 
ber an Standesamts: Bureau wurden in der 
5 5 Jahresſchluſſe 1893 erfolgten Eröffnung 
u 38 M. 79 Pf. vorgefunden, welcher 
Was je zur Hälfte dem Kinderheim und dem 
Se el wurde. 
er a nternehmen einer 
desen chen Beleuchtung! ſcheint nun 
Ka aufgegeben zu ſein, da die Firma 
Sn Var und Halske das Mühlengut Leibitſch 
er a ausbietet. Es iſt bedauerlich, 
0 bedeutende Waſſerkraft des Grundſtücks 
Thor. ren ſo ans . ; ſollte bie Aldutape 
ürfte sm 09 zur Ausführung gelangen, ſo 
158 cht t industrielles Unternehmen 
. b Erfolg ausgeführt werden 
imtellgen teen aher wohl zu wünſchen, daß 
ſic für ben t Mitteln verſehene Induſtrielle 
A der 5 5 dieſes Grundſtücks inter⸗ 
bruar fat erkaufstermin findet am 8. Fe⸗ 


„ [Städti 
Bei der I Sdädtiſche 
BG Kingften Anweſenheit des Herrn Stadt⸗ 
geſtell dechnidt in Berlin hat ſich heraus⸗ 
ödtun aß zur Klärung der Abwäſſer und 
ein g g der in denſelben enthaltenen Keime 
ſolgs a von nur 10% — und nicht wie in⸗ 
BEE: nes Schreibfehlers urſprünglich ange⸗ 
die 5 1% — Aetzkalk nöthig if. Da 
könne 1 ſich alſo bedeutend verringern, 
unbede 2 in Angriff genommenen Arbeiten 
5 5 lic zu Ende geführt werden. Es iſt 
95 en en dig gu worden, nicht 
. e ä 0 
Weichſel alien, wäſſer geklärt der 
— [Waſſerleitung.] Wie unfern 
Leſern bekannt ſein wird, 10 die Fehl 
sfferleitung ſeit ca. 2 Monaten theilweiſe in 
E rieb. Die im November angeftellten Ver: 
che ergaben einen verhältnißmäßig hohen 
nl und reichliche Waſſermengen. Wie wir 
u verſchiedenen Seiten erfahren, hat dieſer 
ruck bedeutend nachgelaſſen, ſo daß das Waſſer 
beit mehr wie im Anfang in den zweiten und 
5 u Etagen zum Ausfluß gelangt. Ueber 
A und dieſer Erſcheinung wird uns von 
8 ndiger Seite zur Beruhigung ängſtlicher 
Surather nachſtehende Erklärung gegeben: Nach 
dor sriebfegung wurden in der Altſtadt und in 
1 romberger Vorſtadt im Ganzen 12 laufende 
Amen aufgeftellt, welche dem herrſchenden 
fige er mangel abhelfen ſollten und die voraus: 
werde noch in dieſem Jahre wieder beſeitigt 
0 en. Dieſen Brunnen allein entfließt täglich 
ini Waſſermenge, welche etwa ½ bis ½ der⸗ 
gen Menge beträgt, welche in Thorn ſpäter 
tig eben Sommertagen verbraucht werden 
ſtücke Es ſind ferner z. Z. etwa 50 Grund⸗ 
abge, angeſchloſſen, welche von dem Eoftenlos 
bra gebenen Waſſer einen recht ausgiebigen Ge⸗ 
Ward machen, und unverhältnißmäßig viel 
Auer verbrauchen. Es entnimmt ferner der 
welch faſt täglich 150-300 ebm Waſſer, 
Rache in einem Zeitraum von 3 Stunden dem 
vetbrnet entzogen werden. Der ganze Waſſer⸗ 
00 uch berechnet ſich augenblicklich zu etwa 
et ebm Waſſer pro Tag; und zwar wird 
fund Menge nicht zu allen Tages: und Nacht⸗ 
Aiden gleichmäßig, ſondern hauptſächlich in 


Kanaliſation.] 


* 


* 


den Stunden von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Nachmittags entnommen. Es müſſen alſo die 
Brunnen in dieſer Zeit, alſo in 8 Stunden, 
ca. 2000 ebm Waſſer abgeben. Bekanntlich 
läuft das Waſſer jetzt direkt von den Sammel⸗ 
brunnen in die Stadt, ſpäter werden die bereits 
fertig geſtellten Sammelbehälter eingeſchaltet, 
welche diejenige Menge Waſſer aufſpeichern, 
welche während der Nacht nicht verbraucht wird. 
Der Sammelbrunnen hätte alsdann die gleiche 
Waſſermenge nicht in 8, ſondern in 24 Stunden 
zu geben. Der Vorgang iſt bei dem jetzigen 
Betriebe nun folgender: Während der Nacht 
füllt ſich die ganze Rohrleitung mit Waſſer. 
Bei eintretendem ſtarkem Verbrauch entleert ſich 
die Leitung allmählig; es tritt alsdann, da das 
Waſſer nicht mehr in den höher gelegenen 
Theilen der Rohrleitung ſteht, eine ſtarke Ver⸗ 
minderung des Drucks ein, welche ſo lange an⸗ 
dauert, bis die Rohrleitung ſich wieder mit 
Waſſer gefüllt hat. Kurz zuſammengefaßt iſt 
die Urſache der Druckverminderung alſo darin 
zu ſuchen, daß der Sammelbrunnen weniger 
Waſſer ergiebt, als jetzt in gewiſſen Tages⸗ 
zeiten verbraucht wird. Der geringe Waſſer⸗ 
zufluß iſt aber von der Bauverwaltung 
beabſichtigt. Wie bekannt, ſind 4 Brunnen 
angelegt, welche das Waſſer liefern ſollen. Von 
dieſen 4 Brunnen iſt zur Zeit nur einer im 
Betrieb; und zwar iſt dieſe Maßregel getroffen 
wegen nothwendiger Meſſungen und Unter⸗ 
ſuchungen, welche ſeit Monaten vorgenommen 
und nicht unterbrochen werden dürfen. Wie 
wir hören, ſollen dieſe Meſſungen noch 4 bis 
6 Wochen andauern, und dürfte bis dahin eine 
Druckvermehrung nicht zu erwarten ſein, wenn 
nicht die jetzigen Waſſerkonſumenten ſich ent⸗ 
ſchließen, etwas ſparſamer zu wirthſchaften. 
Wenn wir annehmen, daß ein obm Waſſer 
ſpäter 25 Pf. koſten wird, ſo hätten die jetzt 
angeſchloſſenen Grundſtücke bei dem enormen 
Waſſerverbrauch im ganzen täglich ca. 225 Mk. 
oder im Jahre rund 82 000 Mk. oder pro 
Grundſtücke jährlich 1640 Mk. zu zahlen, ein 
Betrag, der gewiß energiſch zur Sparſamkeit 
zwingen würde. Im Intereſſe aller jetzigen 
Waſſerkonſumenten liegt es alſo, wenn ſchon 
jetzt jede unnöthige Waſſervergeudung vermieden 
wird. Die bisher angeſtellten oben genannten 
Meſſungen haben ergeben, daß nach Beſeitigung 
der laufenden Brunnen der eine jetzt im Betrieb 
befindliche Brunnen für die erſten Jahre ge⸗ 
nügen wird, den geſammten durchſchnittlichen 
Waſſerverbrauch zu decken, während die übrigen 
drei Brunnen für trockene waſſerarme Jahres⸗ 
zeiten reſervirt bleiben. 

— [Sinfonie⸗Konzert.] Das geſtrige 
Sinfonie ⸗ Konzert der Kapelle des 21. Regi⸗ 
ments war ſo ſchwach beſucht, daß wir uns 
wundern, woher die Muſiker die anregende 
Freudigkeit am Schaffen nahmen, die nöthig iſt, 
um derartige künſtleriſche Leiſtungen, wie die 
geſtrigen, zu erzielen. — Die Kapelle hat ſich 
außerordentlich gut zuſammengeſpielt, ſo daß ſie 
mit jeder Kapelle unſerer Provinz rivaliſiren 
kann, die techniſche Wiedergabe iſt eine vollendete 
und die geiſtige und künſtleriſche Auffaſſung 
zeigt den Dirigenten als einen Muſiker, dem 
die Natur ein feines Gefühl für das muſikaliſch 
Schöne ins Herz gelegt hat. So waren die 
Reproduktionen der Mozartſchen D-dur-Sinfonie 
(Nr. 1 der Breitkopf u. Härtelſchen Ausgabe), 
der Mendelſohnſchen Meluſinen⸗Ouverture und 
der prickelnden, funkenſprühenden Orcheſterſuite 
aus Coppelia von Delibes Mufterleiftungen in 
jeder Beziehung. Einige kleine dynamiſche 
Mängel, die der eigenthümliche Bau des Or⸗ 
cheſters erzeugt, wird Herr Hiege noch zu be⸗ 
ſeitigen haben. In der erſten Nummer des 
zweiten Theiles lernten wir Herrn Hiege als 
einen Geiger kennen, der den ſchwierigen erſten 
Satz des Violin⸗Konzerts von Spohr völlig be⸗ 
herrſcht. Vollendete, perlende Technik, großer 
Ton, abſolut ſichere Intonation und vor allem 
ein vornehmer ruhiger Strich zeichnen ſein 
Spiel. Weniger gefiel uns ſein Inſtrument, 
das beſonders in der Höhe nur widerwillig 
anfpricht. - 

— [Leipziger Sänger.] „Allgemeine 
Heiterkeit“ war die Parole des geſtrigen Abends 
im Artushofſaale, den ein zahlreiches Publikum 
bis auf das letzte Plätzchen gefüllt hatte, um 
den Darbietungen des hierorts bereits von 
früher her rühmlichſt bekannten Semada⸗En⸗ 
ſembles zu folgen. Und die Sänger aus 
Leipzig haben den guten Ruf, der ihnen voran⸗ 
gegangen, auch geſtern wieder auf neue glänzend 
bewährt. Nach jeder Nummer des reichhaltig 
zuſammengeſtellten Programms erſcholl lang⸗ 
anhaltender Beifall und das erſchienene Pub⸗ 
likum amüſirte ſich vortrefflich. Was dieſe 
volksthümlichen Sänger vor anderen auszeichnet, 
iſt die vornehme Art ihres Auftretens und eine 
gute Auswahl der Vortragsnummern. Das 
den Abend einleitende Quartett ließ eine hübſche 
Harmonie der einzelnen Stimmen und eine gute 
muſikaliſche Ausbildung erkennen; die von den 
Herren Klar, Mühlbach und Chlebus vorge⸗ 
tragenen Solohumoresken und Kouplets zeichneten 
ſich durch eine gute Vortragsweiſe aus und 
der letzgenannte Herr erregte noch beſonders 
Bewunderung durch eine Tanzfertigkeit, um die 
ihn manche Balleteuſe beneiden könnte. Als 


Künſtler auf dem Piſton und der Violine zeigte 
ſich Herr Liparth. Ein heiteres Oratorium 
„Der Handſchuh“, bildete eine der wirkſamſten 
Nummern. — Allen Freunden des Humors 
können wir den Beſuch der heut Abend ſtatt⸗ 
findenden zweiten und letzten Soiree beſtens 
empfehlen. 

— [Berfammlung] Zu geſtern 
Abend war durch Anſchläge eine Verſammlung 
der hieſigen Bauhandwerker in das Golz'ſche 
Lokal, Kulmer Vorſtadt einberufen. Die Ver⸗ 
ſammlung war zahlreich beſucht. Kopf an 
Kopf gedrängt ſtanden die Zuhörer. Den 
Vorſitz führte Herr Mikuszinski. Herr Eichſtädt 
aus Zwickau ſprach in fat 1½ſtündiger Rede 
über die Nothlage der Arbeiter und die Arbeits⸗ 
loſigkeit und kam zu dem Schluß, daß letztere 
nur dann ihr Ende erreichen werde, wenn die 
Sſtündige Arbeitszeit geſetzlich eingeführt werde 
und dieſe Arbeitszeit könne nur erreicht werden, 
wenn alle Arbeiter im Kampfe gegen das 
Kapital ſtreng zuſammenhalten. An den Vor⸗ 
trag ſchloß ſich eine Debatte, in der insbeſondere 
das Vorgehen der hieſigen Antiſemiten beſprochen 
wurde. f 

— [In den Wagen der Straßen⸗ 
bahn! ſind in letzter Zeit folgende Gegenſtände 
zurückgelaſſen worden: ein Muff, ein Halstuch, 
ein Spitzentuch, ein Pince⸗nez, eine Brille, 
ein kleiner Spiegel, ein Portemonnaie ohne 
Inhalt, ſowie verſchiedene Schlüſſel, Schirme 
und Handſchuhe. 

— [Brand.] Am Sonntag Abend gegen 
8 Uhr brannten in der Geſellenſtube des Bäcker⸗ 
meiſters Wohlfeil in der Schuhmacherſtraße 
die Betten pp. Der in demſelben Hauſe woh⸗ 
nende Kaufmann Herr Sakrys bemerkte den 
Brand rechtzeitig und löſchte denſelben. Es 
ſind 2 Geſellenbetten, die Bettſtellen und anderes 
verbrannt. Die Geſellen und der Meiſter 
waren nicht zu Hauſe. Herr Wohlfeil hat 
Grund, eine böswillige Brandſtiftung aus 
Rachſucht zu vermuthen. 

— [Temperatur] am 26. d. M. Morgens 
8 Uhr: 2 Grad R. Kälte. Barometer⸗ 
ſtand: 28 Zoll. 

— [Gefunden] wurde 1 kleines Meſſer 
in der Nähe der Kommandantur. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,12 Meter über Null (fallend). 
. TI RE EURER FERN SR ANELDTATERTT ENTE NE BELLE TEUE KEETETENAALEN 


Kleine Chronik. 

»Die Flaſche Wein, welche der Kaiſer 
durch ſeinen Flügeladjutanten Major Graf Moltke 
dem Fürſten Bismarck als Zeichen ſeiner Theilnahme 
überreichen ließ, gehört, wie die Polem. Korreſp. in 
Erfahrung bringt, zu den werthvollſten und ſeltenſten 
Weinmarken, welche der kaiſerliche Weinkeller überhaupt 
birgt. Der Wein war nämlich „Steinberger Cabinet 
1842er Jahrgang“. Alſo über 50 Jahre alter Wein 
und von ſeltener Kraft und Güte. Nur wenige 
Flaſchen dieſes koſtbaxen Rebenſaftes befinden ſich noch 
in dem Beſitz des kaiſerlichen Hofhaltes. 

»Amſterdam, 25. Januar. Geſtern Abend 
waren im Zirkus Carré vier Löwen ausgebrochen. 
Glücklicherweiſe hatte die Vorſtellung noch nicht be⸗ 
gonnen. Die wenigen Anweſenden wußten zu ent⸗ 
kommen. Der Löwenbändigerin Miß Olga gelang es, 
einen Löwen wieder in den Käfig zu locken. Zwei 
Löwen befinden ſich noch in einer Sattlerwerkſtatt, der 
vierte iſt im Damenkabinet eingeſperrt. 
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i Bö * 0 
Telegraph de rſen⸗Depeſche 


27. Januar. 
Fonds: feſt. 26.1.94 
Ruſſiſche Banknoten . . 222,15] 222,15 


Warſchau 8 Tage . 220,60] 220,65 
Preuß. 3% Conſolss 86,25 86,25 
Preuß. 31½% Conſols 101/00 100,80 
Preuß. 4% Conſols . 107,40 107,40 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½% .. 67,90 67,75 
do. Liquid. Pfandbriefe 60,70 65,50 
Weſtpr. Pfandbr. 3/½%% neul. II. 96,90] 96,80 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 179,30 178,70 
Oeſterr. Banknoten . 163,0 163,05 
Weizen: Januar 143,50 144,00 
ai 147,25| 147,75 
Loco in New⸗Nor! 67 e 675,8 
loco 126,00] 126,00 
Nasen; Januar 126,00 126,00 
Mat 129,75] 130,50 
Juni Ru 3 
RNüböl: Januar ‚09 A 
e, e Kal 13 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51, ; 
5 do. mit 70 M. do. 32,20] 32,20 
Januar 70er 36,20] 36,30 
April 70er 37,30] 37,30 


Wechſel⸗Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
tente Al 4%% für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 27. Januar. 
(b. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 31,50 D 
an. . en a 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 25. Januar. Geſtern Mittag fanden 
beim Aufzuge der Burgwache Raufereien ſtatt. 
Als die Wache einſchritt, ſtürzten ſich die Exze⸗ 
denten auf die Wachtleute und hieben auf die⸗ 
ſelben ein. Ein Offizier ſtürzte ſich den Exze⸗ 
denten, welche bei dem Anrücken von Militär 
entflohen, mit gezücktem Säbel entgegen. 


Rom, 25. Januar. Die Zurückziehung 
der Einlagen bei den Sparkaſſen hat ſich ſtark 
vermindert, dagegen mehren ſich die Einlagen 
wieder. 

Belgrad, 25. Januar. Die Blätter⸗ 
meldungen über eine Gährung im Innern des 
Landes und dabei vorgekommene Ausſchreitungen 
ſind unbegründet. Das ganze Land befindet 
ſich in vollſter Ruhe. 

Brüſſel, 25. Januar. Der Rektor der 
Freien Univerſität reichte heute ſeine Entlaſſung 
ein. — General Brialmont verlangte in ſeiner 
Rede, welche er, anläßlich der Kriegsbudget⸗ 
debatte in der Kammer hielt, eine Verſtärkung 
des Heeres bis auf 246 000 Mann und eine 
bedeutende Verſtärkung der Feſtungswerke. 

Paris, 25. Januar. In Montrieux wurde 
geſtern wieder eine 20 Zentimeter lange Blech⸗ 
röhre aufgefunden, welche mit Dynamit und 
Nägeln angefüllt war. Bei der Exploſion iſt 
Niemand verletzt worden. 

London, 25. Januar. Die „Times“ 
meldet aus Montevideo, daß die Inſurgenten 
an Boden gewinnen. Sie nahmen neuer⸗ 
dings den Regierungstruppen drei Kruppſche 
Kanonen und viel Munition ab. Auf der Infel 
Mocangoe ergaben ſich die Regierungstruppen, 
nachdem 11 Mann getödtet, 15 verwundet und 
100 gefangen worden. Der General Lima 
mußte nach San Paolo flüchten, ebenſo der 
Gouverneur des Staates Parana. Den Inſur⸗ 
genten wurde die Mittheilung, daß für ſie 
5000 Manlicher Gewehre, 2 Millionen Pa⸗ 
tronen und 48 Kruppſche Kanonen nebſt Muni⸗ 
tion unterwegs ſind. 

— 


Die Ankunft des Türſten Bismarck 
in Berlin, 


Berlin, 26. Januar. Schon jeit 
früheſter Morgenſtunde brachten die 
Züge tauſende von Perſonen aus der 
Umgegend und lauge vor der Ankunft 
des Zuges wogte eine Menfchenmenge, 
welche auf mehrere hunderttauſend 
geſchätzt wird, am Bahnhof und in 
den Straßen, welche Fürſt Bismarck 
zu paſſiren hatte. Die Stadt war 
durchweg geflaggtund feſtlich geſchmückt, 
beſonders die Straße Unter den 
Linden. Zum Empfang des Fürſten 
traf 12 Uhr 40 Minuten Prinz 
Heinrich mit ſeinem Flügeladjutanten 
von Seckendorff in Marineuniform 
auf dem Bahnhof ein. Außerdem 
waren anweſend der Gouverneur, 


der Platzkommandant, Flügeladjutant 


v. Hülſen und ein glänzendes Gefolge. 
Der Zug traf mit einer kleinen Ver⸗ 
ſpätung ein, Prinz Heinrich betrat den 
Salonwagen, wo eine äußerſt herzliche 
Begrüßung ſtattfand. Der Fürſt, 
welcher ſichtlich gerührt war, ſieht ſehr 
rüſtig aus, er trug Küraſſieruniform. 
Vor dem Bahnhof hatte eine Ehren⸗ 
eskadron der Gardeküraſſiere Auf⸗ 
ſtellung genommen. Das anweſende 
Publikum brach bei der Ankunft des 
Fürſten in nicht enden wollenden Jubel 
aus. Der Fürſt und Prinz Heinrich 
fuhren in einem zweiſpännigen ge⸗ 
ſchloſſenen Galawagen durch das 
jubelnde Publikum, vor und hinter 
dem Wagen ritten Küraſſiere. Am 
Brandenburger Thor wollte das Pubs 
likum die Pferde des Wagens aus⸗ 
ſpannen, wurde jedoch durch die um⸗ 
gebenden Küraſſiere daran verhindert. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 26. Januar. 


Wien. Anläßlich des Geburtstages 
des deutſchen Kaiſers findet bei dem Kaiſer 
Franz Joſef in Budapeſt ein großes Diner 
ſtatt, an welchem auch der deutſche Botſchafter 
Prinz Reuß theilnehmen wird. Prinz 
Reuß wird dieſe Gelegenheit benutzen, um ſich 
bei dem Kaiſer zu verabſchieden, da er dem⸗ 
nächſt einen längeren Urlaub antritt. 

Madrid. Bei den Hafenarbeiten in Bar⸗ 
celona fand eine Exploſion ſtatt, durch welche 
2 Perſonen getödtet und 6 verwundet wurden. 
1 Exploſion wird den Anarchiſten zur Laſt 
gelegt. 

Belgrad. Durch die Manifeſtationen 
einer Anzahl radikaler Studenten veranlaßt, 
hat der Stadtpräfekt die ſtrengſten Maßregeln 
ergriffen. Alle öffentlichen Gebäude wurden 
militäriſch beſetzt und die unruhigen Elemente 
aus der Stadt entfernt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


KO 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
wünſchen, daß die an Allerhöchſtihrem dies⸗ 
jährigen Geburtstage veranſtalteten offi⸗ 
eiellen Feſtlichkeiten um 12 Uhr Nachts 
ihr Ende erreichen und nicht über die 
Mitternachtsſtunde hinaus auf den Sonntag 
ausgedehnt werden. 
Dies wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 25. Januar 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Für Ablöſung der ſonſt üblichen Illu⸗ 
mination und Dekoration der Schaufenſter 
zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers iſt unſere Kämmereikaſſe bereit, 
Geldbeträge zur Speiſung pp. unſerer 
Armen in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 26. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Standesamt iſt am Sonnabend, 
den 27. d. Mts., dem Geburtstage Sr. 
Majeſtät des Kaiſers nur von 10—11 uhr 
Vormittags geöffnet. 

Thorn, den 26. Januar 1894. 

Der Standesbeamte. 
Stachowitz. 


Bekanntmachung. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, daß die 
zur Zeit beſtehenden oberirdiſchen Abflüſſe 
bei Einrichtung der inneren Entwäſſerungs⸗ 
anlagen entfernt wurden, ohne daß die 
letzteren an die Neukanaliſation angeſchloſſen 
waren. Infolgedeſſen ſind Ueberſchwem⸗ 
mungen der Hof⸗ und Kellerräume vorge⸗ 
kommen. Wir machen daher nochmals be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, daß die Aus⸗ 
führung der Anſchlüſſe an den Straßenkanal 
nur in der von der Bau-⸗Verwaltung be 
ſtimmten Reihenfolge erfolgen wird. Die 
beſtehenden Abflüſſe ſind daher mindeſtens 
ſo lange zu belaſſen, bis dieſelben durch die 
vollſtändige unterirdiſche Ableitung über⸗ 
flüſſig geworden ſind. 

Thorn, den 23. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt ge⸗ 
hörigen Holzlagerplatzes am Weichſelufer 
oberhalb des Ferrariſchen Holzplatzes bis zu 
den am Schankhaus III ftehenden Bäumen 
in einer Länge von 60 m und einer Breite 
von 14 m = 840, Um groß auf die Zeit 
vom 1. April 1894 bis dahin 1895 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag, den 30. Januar 1894, 

Vormittags 11 uhr 
in unſerem Bureau 1 (Ratbhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 
schriftliche Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift daſelbſt abzugeben find. Vorher iſt 
eine Bietungskaution von 15 Mark bei 
der Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen. 

Die Miethsbedingungen liegen im vor⸗ 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 13. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


F ͤ ͤ—— — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
In letzter Zeit find in hieſigen Strafen: 
bahnwagen nachſtehend aufgeführte Gegen- 

ſtände zurückgelaſſen worden: 
2Regenſchirme, 2 Damenſchirme, 1 Sammt⸗ 
Muff, 1 Halstuch, 1 defekter Zwicker, 


Laden 
Einen Laden 


Der Westpr. Geflügel- 


m und Taubenzüchter-Verein 


zu Culm a. W. 
hält feine 
I. Große Allgemeine 


Geflügel-Ausſtellung 


Se verbunden mit 
Prämiirung und Verloosung 
vom 24. bis 27. Februar 1894 
in den großen hellen Räumen 

Hotel Kronprinz (Bahnhofſtraße) BN 
ab und ladet zu reicher Beſchickung ergebenſt ein. Anmeldebogen und Looſe a 50 Pf. 
find durch den Schriftführer Herrn Moritz Lazarus in Culm a. W., Markt Nr. 3, zu beziehen. 

Schluß der Anmeldung am 12. Februar 1894. 


Der Vorstand. 
Gustav Rathke. 


Maskencoſtüme 


in großer Auswahl, ſowohl einfache wie hochelegante, 
werden billigſt verliehen. 


Bonterg. Rosa Dachs, ua 4 


ein, mild, neutral und fettreich fol die Seife 
Toilette für ſich oder feine Kinder verwendet. 
als Doering's Seife mit der Eule! i 
wart hat ſie ſich ununterbrochen bewährt als die befte Toiletteſeife der Welt und 
der von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Conſum documentirt am beſten den Werth, 
die Güte und die Wirkung dieſer vortrefflichen Seife. Käuflich überall a 40 Pfg. 


| 


fein, die man zur 
Kaufe man daher nichts Anderes 
Seit ihrem Beſtehen bis auf die Gegen⸗ 


* 
== Brief-Gouverts —- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


5 


>) 
Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
Szczepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf⸗ 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


1 nebſt Wohnung, worin 
Ein Laden ſeit 3 Jahren ein Kurz⸗ 
und Weißwaarengeſchäft betrieben wird, iſt 
zum 1. April zu vermiethen. Ladeneinrichtung 
kann mit übernommen werden. 

L. Casprowita, Kl.-Mocker, Schützſtr. 3. 
nebſt Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. 

R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 
mit Wohnung, 3 Zim. 
u. Küche, ſowie ge⸗ 


1 Brille, 1 kleiner Goldrahmen⸗Spiegel, | räumigen Geſchäftskeller und Stallun 

1 Icere ri 2 1 für 1 . bat zu ren 2 Tapeten! 

9 einzelne el, alsſpitzentuch, . 2, Culmerſtraße 20, 1 Tr. 

3 Paar wollene Handſchuhe, 1 Paar ine Wohnung, 2 Jim, u. geräumiges „ von 10 Pf. an, 
Glacee⸗Handſchuhe, 1 rechter Damenhand⸗ € Zubehör Strobandftr. 4 zu bermiethen oldtapeten „ 
ſchuh und 1 linker Damen » Glacee- 7. Kab Aiche u. Zub. 5. 17 Glanztapeten „ 30 „ „ 
handſchuh. 5 5 Wohn., 5 Brückenſtr 27 Nang h = in den ſchönſten neueſten Muſtern. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 3.0. au Scheele. 


aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 

Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 

zeichnete Polizei-Verwaltung zu wenden. 
Thorn, den 26. Januar 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Procuren-Regiſter iſt 
heute unter Nr. 121 die Procura des 
Kaufmanns Rudolph Haack hier für 


2 Zimmer und Küche, p 
miethen. 


Wohnung 
Zubehör, Brunnen 
1 gewölbter La 


R 


Muſterkarten überallhin franfo, 


Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


Dankſagung. 

Meine Schweſter litt ſeit vielen Jahren an 
Bettnäſſen, und da nichts helfen wollte, wandten 
wir uns endlich an den homöopathiſchen Arzt 
Herrn Dr. med. Hope in Hannover. Dieſer 
heilte meine Schweſter in kurzer Zeit und 
wir ſprechen daher unſern beſten Dank aus. 


Eine Parterre⸗Wohnung, 

r. 1. April zu ver⸗ 
M. Chlebowski. 
4-6 Zimmer, 3. Etage, 

Entree, helle Küche u. all. 

„Waſchküche, vom 1./4. er., 

gerkeller ſogleich. 

Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 

onovirte Wohnung, 2 Zim 1 Alkoben 

u. Küche, 1 Tr., fo. 3. v. Eliſabethſtr. 14. 


Mittwoch, den 31. Januar 1894, Abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Artushofes: 


DE” GONGERT 


des neunjährigen Violin-Virtuosen 


Arthur Argiewiez 


unter Mitwirkung der Pianistin 


Fräulein Agda Lysell. 


Programm: 


1. Concert für Violine 
op. 26 G-moll . „ . Max Bruch. J 3. Ballade u. Polonaise Vieuxtemps. 
a) Vorspiel: Allegro moderato (für Violine.) 
b) Adagio 4. a) L'alonette für Balakirew. 


c) Finale: Allegro energico 
a) Impromptu für Schubert 
b) Valse Klavier Chopin. 
Karten zu nummerirten Plätzen a 2 Mark. 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Yitteratur-u. Eultur⸗Verein. Circus 


Sonntag, den 28. Januar, 
Abends 5½ Uhr: Blumenfeld & Goldkette 
orn. 


Dis kuſſion⸗ Abend. 
Sonnabend bleibt der Circus 


(Nur Herren.) 
Kaiſer⸗Vanorama, Sonntag, den 28. Samınr er, 


Piotgrapisch-Pasisches Jstin 2 große Vorfiellungen, 


weil : Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr. 
Im Our fe bes Her > a In beiden Vorſtellungen: N 
m Haufe des Herrn Bankdirector Prowe. 
Den geehrten Abonnenten und Publikum Ein Maskenball in Paris 
zur Nachricht, das die oder 


Welt- Ausstellung von Chikago | Gjreus unter Wasser. 


noch bis Sonnabend, den 3. Februar r In der Nachmittags-Vorſtellung hat 


beſtehen bleibt, da der Andrang der ange⸗ x 5 
meldeten Schüler, Militär und Vereine in en Bad Eis unte 


dieſer Woche nicht bewältigt werden konnte. Die Direktion. 


Für Nicht⸗Abonnenten pp. empfiehlt ſich der 
Artushof. 


Beſuch des Inſtituts von 4 Uhr Nachmittags ab. 
Montag, den 29. Januar er.: 


Hotel Muſeum. . den 2 
3. Sinfonie-Goncert 


Sonntag, den 28. d. Mts.: 
gegeben von der Kapelle des Infanterie⸗Regts. 
1 1 


Tanz kränzchen⸗Verkappung b 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6 


Nur anſtändige Damen und mit gutem 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 1,25 Mk. Stehplatz 0,75 M 


Ruf haben Zutritt. & 

Anfang 6 Uhr. Kappen an der Kaſſe. k. 
u Zur Aufführung kommt: 4 
0 I. Sinfonie (B. dur) Rob. Schumann. 


Heute Abend von Bl ab 
„ Feſt⸗Ouverture Eduard Laſſen. 
Variationen (D-dur), 
v. Beethoven. 


u. Leberwürſtchen 
Streichquartett 
Edvard Grieg. 


. bei Benjamin Rudolph. 
777 SEE „Peer Gynt“, Orcheſter⸗ 
Glavierstimmen wie Rep. v.Clavieren| de ie 

Sigl. Mufik - Dirigent. 


empfiehlt ſich für Stodt und Umgegend 
Hochachtungsvoll 5 7 ; 5 ker el 3 
egzugs⸗ arunter eine noch 
Th. Kleemann, halber ſind Möbe gute Nähmaſchine, 
e ee u. mehr. Andere billig zu verk. Brückenſtr. 22. 
erſtenſtr. 10, Ecke Gerechteſtr. 7 f 3 
Auch p. Poſtkarte w. Beſtellungen entgeg. S 15027 5 
genommen. Für gute Arbeit garantiere. ſtraße eine gold. Damenuhr mit 
kl. ſilb. Kette verloren gegange 
xpeditio 


luming jons⸗ Ker en Abzugeb. geg angem. Belohn. in d. 
=. in inalions act Kirchliche Nachricht on 


Ed. Raschkowski. 94 
8 für Sonntag, den 28. Januar 1894. 
Neuſtädt. Markt Nr. 11. Altſtädt. evangel. Kirche. 9 


200 Vorm. 9½ Uhr: Herr cand. theol. Gello 


Beichte: Herr Pfarrer Stachowitz. 
friſch geſchoſſene Hafen, 


b) N achtfalterzklarier Strauss-Tansig. 
5. Zigeunerwesen f. Viol. Sarasate, 


Schülerkarten a 1 Mark 


ned 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 


Fa ſanenhähne, Vorm 91), Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Birkhühner Nachher Beichte und bendmahl. 3 
5 3 Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Ba ſelh ü hner, Der Militärgottesdienſt fällt aus. 4 
Bapaunen, Sent, J e e bm 
Unten, u Coangek Luth. Rinde, — } 
Nennthierrücken und Nachm. 3 u: ar ee Er 
err Garnijonpfarrer e. 
Benuthierkeulen 5 . 8 7 Mocker. 
A. M azur k 1 O W 1 62 vie 55 he ener Pfefferkorn. 
105 8 J { i 5 Bo Er 25 ain 700 5 
vang. Gemeinde in Vodgorz. 
e ® sc e| 2 20 n Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt in der 25 Schule. 


Evangel. Gemeinde in Ottlotſchin. 
Nachm 2 Uhr: Gottesdienſt. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, 26. Januar 1894. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Ge⸗ 


Kirmes, Gerberſtraße. 
Als reinlichſtes Heizmaterial empfiehlt 
0 


Brikets 


Gustav Moderack. 


0 naaı - 5 3 gebrauchte 7 flügel und allen Landprodukten mittelmäßig 
bie Sirma C. B. Dietrich & Sohn|WIeFrere Feine Moßnungen zu ver erlebe . Sab fal Skubenthüren van Beet 
2 hoſ ch Birkenf — ur ereaeruere 
hierſelbſt (Nr. 800 des Firmenregiſters) ine Wohnung, 3 Zimmer l. Zubehör Gerüſt werden zu kaufen geſucht. G. Edel. niedr. ſhöchſt. 
gelöſcht. € parterre, Veranda u. Vorgarten, renovirt, Alles Zerbrochene, Eine echte culvre poll Petroleumfrone Preis. fe 
Thorn, den 11. Januar 1894, 15 au 8 ERDE Glas, Porzellan, Holz u. f. w. kittet mit 2 Tischler verf an Rindſleiſch Kilo 80 . 
önigliches Amtsgericht. L-Casprowitz,st-Moder, Shügftr.3 i 11665 s ergeſellen Kalbfleiſch = 120 
en 8 2 5 — 1 fl Wohn N 2 fü Stau er Kitt können ſofort eintreten bei J. Golaszewski, Schweileſleich . 110 — : 
Bekanntmachung. — aug u be der ” @läfer zu 30 u. 50 Pf. bei Anders & Zur Anfertigun Saen i ia 
C gang e ee 
Vormittags 10 Uhr 2 3 — Gerberſtr. 29 und Filiale Bromb. Vorſtadt von Schleie 0 1201 
ſollen auf hieſigem Güterboden III Zim. irt dern 70, Philipp Elkan Nachf. —— Zander 3 1a 
Stoff- Anzüge, Hand: und abe . - 4500 _chmtr eingeſchlagen Hechte — 80. 90 
Taſchentücher und verſchied. I möhl. Zim. p rene n mittlere und ſtarke Breſſen 11801200 
8 — 8 0 2 Barſche * — — 
en e Möpl. Zim.u Kab.zunerm Neuft. r 8 1. — 8 Bauh ölzer — Beſuchskarten dae, 5 eine 29 
Thorn, den 25. Januar 1894. I möbl. Zimmer 1 : v2 k nfe leben 8 5-1 6— 
Güter ⸗Abfertigungsſtelle. zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 7. uns ae che et Bahnhof (Visites) Hübner Kr 15 1025 1 — 
ilt öbl. Vorderzimmer fof. zu verm. mit auch Ottlotſchin. Näheres bei ; SER 
ee Bekötigung, nm au 5 i %, junge Paar ———.— 
i » auf ein ländliches ne gung, macher 20 of R. de Comin, Bahnhof Ottlotſchin. . Tauben — 4 —801—.— 
ann gegen Baer end res 781 L He e b T — an Eine Schankw ine S chan f m irthirh th f cha f f weiß, buntfarbig 6 a 9 a — 5 25 
. 8 eine mme — { € * 5 2 
M find vom 1. Februar E zu vermiethen Tuchmacherſtraße 7,1 Tr. 1185 „ engl. e a höre Eier Schock 3——— 
ark > welche einen nachweisbaren jährlichen Umſatz 2 5 Kartoffel t 501 1 
zu vergeben. Zu erft. in kl. möbL. Zimmer per 15. d. N. von 15 000 Mark nur in Branntwein farbig Eiskarton, Blumenhochprägung artoffeln Zentner 1 70 
in der Expedition dieſer Zeitung. zu vermiethen Schillerſtraße 3. ſerzielt, ift zu verpachten. Es ſind zur in naturellen Farben, 8 a — 10 —65⁰0 
Billig zu Kaufen: Möbuürte Zimmer zu vermieſhen bei Pachtung mindeſtens 5000 Mark eigenes 25,50, 100 Stück (letztere in elegant. Kaſſetten), = el und 401120 
Zwei mahag. Kleiderfpinde, wäſcheſpind, ein H. Simon, Breiteſtraße 7. er sen ee ER unter fauberfen Bra Förele Lieferung Seth Zeuner me 12 
a 1 p . übermittelt bi ditt Ztg. 5 £ 2 
e licher Ale pe . 26 r empfiehlt ſich die Heu 325. — 


gute Hähmafdjine, ein hocheleganter Damenmantel 
von dieſem Jahr. 

Offerten ſind einzuſenden an Eigenthümer 

Jos. Skowronek, Mocker, Bergſtr. Nr. 6. 


Wobnung zu vermiethen Brückenſtr. 22 
bei Schloſſermeiſter Röhr. f 


1 


wünſcht Strobandſtr. 16, pt. r. Str: 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmerſſ in Thorn. 


möbl. Zimmer mit Cabinet u. Vurſchen⸗ 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


in kl. m. Zim. wird an eine 
Dame zu vermiethen ge⸗ 


a 0 
Schweine 
verſichert gegen Trichinen 


Austen, Gollußb, 
amtl. conceſſionirter Fleiſchbeſchauer. 


2 


— 


Brückenstrasse 34, parterre. 


Buchdruckerei 


horner Oſtdeulſche Zeitung, 


Wir erlauben uns auf den der 
utigen Nummer beiliegenden 
r. das am 31. d. Mis im 
Artushof ſtattfindende Concert des neun⸗ 
jährigen Violin⸗Virtuoſen Arthur Ar- 
giewiez aufmerkſam zu machen. 


7 


Proſpect bet 


